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Eın doppelter Anla£! 21bt der gegenwartıgen Stunde einen festlichen (°ha-
rakter: die Historische Sektion der Bayerischen Benediktinerakademie besucht
das ehemalige Reformkloster Kastl und die Kastler Reform könnte das sechs-
hundertjährige uDiUlaum feiern. Beides bietet Grund CHU$S, uns 1ın dieser

auf die Kastler Reform besinnen. Die Geschichte der Reformbewe-
5UNS ist se1it einem Jahr in den „Studien und Mitteilungen” bequem nachzule-
sen.* 50 wollen WIT dieser Stelle einıge Punkte der Klostergeschichte und
selner Reform herausheben. In einem zwelıten Teil wollen WIT u1ls einıgen
Themen der Consuetudines zuwenden, die nach sechs ahrhunderten auch
dem heutigen Menschen wichtiges SCH en

Das Kloster Kastl und SPINE eJorm
Das altehrwürdige Gebäude, in dem WIT uns befinden, steht wWwI1e 1ne feste

Burg, gebaut auf einem chmalen Bergrücken, der auf TEe1 Seiten steil bfällt
und Osten VO einem tiefen Halsgraben getrennt ist. An diese Gege-
benheiten mußfßte INnan sich halten, als 1100 die alte Burg, Kastl] 1n eın Klo-
sSter umgewandelt wurde. Die ründung des Oosters soll der Überlieferung
ach im Jahre 1098 stattgefunden haben. 5Spätestens 1m Jahre 1103 ist auch der
monastische Charakter des entstehenden Klosters klar einzuordnen. auge-
schichte, historische Iraditionen un:! urkundliche Belege bestätigen, da{fs die
monastische Tundıdee aus dem Reformkloster Hirsau sStammt

Im Überblick ich welıltere Daten ZUT Geschichte des Klosters.® Der
Oktober 1129 wird als Weihedatum der Klosterkirche überliefert 1264 ist der
Nordturm eingestüurz und hat Kloster und Kirche schwer beschädigt; der

Der Beitrag wurde (Oktober 1992 VOTI der Historischen Sektion der Bayeri-
schen Benediktinerakademie un! geladenen Gästen der ehemaligen Abttei Kastl
als [©)  ag gehalten un! ist den ruck durch nmerkungen erweiıtert worden.
Maier Pl Ursprung und Ausbreitung der Kastler Reformbewegung 102,
1991,
Zum Überblick vgl Bos]|i K., Das Nordgaukloster as Gründung, ründer, Wirt-
schafts- und Geistesgeschichte OPF 8 / 1939, Hemmerle GermBen
2), Augsburg 1970, 125-129; Hofmann er FI Die Kunstdenkmäler VO:  }

Oberpfalz un! Regensburg Die Kunstde:  aler des Königreiches Bayern 2/ Heft
17), München 1909, 138—-143
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Iurm wurde nicht mehr aufgebaut. Ab:t eorg Kemnater (1399—-1434) iefs
anghaus un:! Chor der Klosterkirche mıit einem Gewölbe versehen, Refekto-
1Uum und suidlichen euzgan: je{s 1eUuUu erbauen. Um 1464 wurde das
si1idliche Seitenschiff die Benediktuskapelle angebaut. Um 1500 ist gegenüber
der Benediktuskapelle die Kapelle der Vierzehn Nothelfer errichtet worden.
1502 wurde 1mM Chor ein Altar aufgestellt. 1552 hat eın Giroisbrand das

gesamte Kloster schwer getroffen.
Am November 1556 kam ıne kurfürstliche Kommissıon ın das Kloster,

1mM Auftrag des Kurfürsten Ottheinrich die protestantische Kirchenord-
Nung einzuführen. Abt Michael anauer wehrte sich dagegen, aber die Kir-
chenschätze wurden trotzdem eingezogen. ach dem Tod des Abhtes ahm
der Administrator Kaspar Euvelstätter 156() die Ottheinrich'sche Kirchenord-
Nung un heiratete. 1563 wurde das Kloster offiziell aufgehoben.

1628 kam die Oberpfalz wieder zurück Bayern und wurde rekatholi-
siert. 1636 wurde das Klostergebäude Kastl mit päpstlicher Genehmigung
dem Jesuitenkolleg 1ın Amberg übergeben. 1715 en die Jesuliten iıne

fangreiche Restaurlierung der Klosterkirche vorgenOMMECN. 1773 wurde der
Jesuitenorden aufgehoben Das Kastler Klostergebäude kam 1n landesherrli-
che Verwaltung und wurde 1782 dem Malteserorden übergeben. Als 1808
uch dieser en aufgehoben wurde, kam das Klostergebäude ın den Besıiıtz
des Staates, die Klosterkirche wurde Pfarrkirche. 1825 wurde der Sitz des

Landgerichts 1n das Klostergebäude verlegt Bis 1930 hier staatliche
Amter untergebracht. Dann erlitt das Gebäude unruhige Jahrzehnte, bis unter

benediktinischer Kräfte Januar 1958 das Ungarische Realgym-
nasıum 1n Deutschland iın das ehemalige Kloster einziehen konnte. Irenaus
alambos hat im re 1959 geschrieben: „Eine große Aufgabe wartet auf die
ungarische Schule, WEl uUuNnSeTe Heimatlosigkeit och lange dauert.”* Inzwı1ı-
schen haben sich die politischen Verhältnisse 1m Osten wieder grundlegend
verändert.

Die Kastler Reform ist die alteste der TEl benediktinischen Reformbewe-
gzungen des deutschen Sprachraumes 1mM Spätmittelalter. Bereıts Ab:t Hermann
(1322-1356) hat Anfang des Jahrhunderts den Grund gelegt für eine
lide wirtschaftliche un gelstige Entwicklung. Als eispie. für die gute ( M
SEITVAaLllZ ja0al ich den Mönch Wieland Aaus Seitenstetten. Er weilte 1335 iın

Kluny, Regeltexte abzuschreiben. Auf der Rückreise besuchte das Klo-
ster Kastl Abt ermann hat ih; bel der Gelegenhei ine SC des
Ordo qualiter gebeten.”

Der Vogt des Klosters Kastl, der nachmalige alzgra: uprecht IL., hat
den außeren Ansto{(s DE Kastler Reform gegeben.“ Das gelstige Konzept der
Reform hat der aus Böhmen stammende Franz VO  } Kastl geliefert. Ein eifriger

EuA 35 1959, 145
Vgl Maier (wie Anm. 85—586.
Umfassende Darstellung bei Maier (wie Anm. 102-178 (Geschichte der Reform)
un! 194200 (Consuetudines).
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Mitarbeiter Reformwerk War Johannes VO  - Kastl Beide stehen fest ın der
monastischen und kirchenrechtlichen Tradition, aber auch 1ine
„moderne”, „vernünftige” Linie un schrecken selbst bei liturgischen Refor-
Inen nicht VOT sinnvollen Uurzungen zurück. Gerade letzteres hat ihnen VO  a

anderen Seiten harte Kritik eingetragen.‘
Eınen exakten Zeitansatz X1ibt Franz VO  - Kastl iın einem Schreiben die

Nonnen Liebental aus dem re 1391 In dem Brief erwähnt die Reform
des Laienbrüder-Offiziums Bisher habenjene, die nicht lesen können (qui
sclunt litteras), STa des Psalteriums AUs alter Iradition äglich 200 ater
SET, Ehre Se1 dem Vater und Awve Marıa ebetet. In diesem Jahr habe 111a in Ka-
stl, schreibt CI die Zahl auf 125 reduzilert, damıt die Laienbrüder bei ihren
Arbeiten nicht behindert werden. Dieses wichtige Indiz besagt, da{fs die —

sentlichen Inhalte der Kastler Reform 1391 bereits erarbeitet Die Zahl
der 125 ater ist 1m etzten Teil der Consuetudines, der ber die Lajen-
er handelt, eindeutig nachzuweisen.

In der zwelıten Hälfte des Jahres 1393 ergreift uprecht ı908 die Inıtiatıve
ZUH: Reform des Klosters Reichenbach Im Kontext der Berichte wird aus-

drücklich vermerkt, da{fß die Reformarbeit in Kastl schon abgeschlossen WAäar.

Man wird also mıiıt einem en Grad VO  a Sicherheit die Einführung der ast-
ler Reformobseranz auf die ye 1390 festlegen dürten. Dafür spricht
auch die Reise des Franz VO  a Kastl 1mM re 13900 ach Subiaco, der
Quelle der benediktinischen Überlieferung verschiedene UObservanzfragen
abzuklären.

Zwischen 1390 un:! dem Konzil VO  a ONSTtTANZ ieg die erste Periode der
Kastler Reformbewegung. 1393 begann die Einführung der Retorm iın Kel-
chenbDbac. Um 1400 hat Johannes VO  - Kastl seinen Regelkommentar abge-
schlossen. Zum TE 1404 behauptet ohannes Trithemius, da{s die Kastler
Reform sich ın Bayern ausbreitet. Um 1410 wird ber einen alten Kastler Re-
ormmönch berichtet, da{fs bisher bereits fünf Klöster reformiert habe /ZwI1-
schen 1397 un 1410 hat Abt eorg Sandauer (1397-1410) 1mM Magnuskloster

Füssen die Kastler Consuetudines eingeführt. Diese Textfassung die
alteste Redaktion der Kastler Consuetudines, die erhalten ist Der ext umfa{fst

grundlegende Kapitel, einschlie{fslich des etzten Teiles ber die Laienbrü-
der

Das Konstanzer Konzil (1414-1418) und das Äbtekapitel Petershausen
1m re TTT bedeuten einen zwelıten chritt 1ın der usIormung der Kastler
Consuetudines. Das Kastler eformgut hat gleichzeitig auch die Arbeiten des
Konzils und des Abtekapitels beeinflufst Konkretes Zeugni1s der Entwicklung
ist die Consuetudo-Redaktion, die 1418 anläfslich der rung der Kastler
Reform 1ın Weihenstephan erstellt wurde. Die altere Fassung, die grundle-
gende Kapitel enthielt, ist U: durch eingeschobene kleinere Kapitel erweıter

Vgl „Monachi Fuldensis epistula ad des1d10sos” aus dem re 1400 (CCMon
VI/3, 1984, 385 e1le 1_7)/ Becker PI Ein Herstelder Protest Reformbestre-
ungen späten Mittelalter 3 J 1972, 29-—58, spezie.
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worden, ohne dabei das Gesamtkonzept storen. DIe zweilıte Phase der Kast-
ler Reform dauert hıis ZU Beginn des Konzils Basel In dieser Periode sSind
VOT em das Kloster Reichenbac un das Agidiuskloster in ürnberg
CNNECNH, die sich ihrerseits tragenden Reformzentren entwickelt un waäh-
rend des Jahrhunderts kräftige mpulse ausgestrahlt en

Die Arbeiten und Reformdiskussionen Basler Konzil (1431—-1439) haben
iıne dritte Phase der Kastler Reform eingeleitet. Die Consuetudines blieben
‚Wal 1n ihrer Struktur erhalten, Sind aber gründlic überarbeitet worden.
Man hat VOT allem die langen kirchenrechtlichen /ıtate, die für die altere Ka
stler Schule charakteristisch sind, restlos gestrichen; ist auch das ange @I -
ste Kapitel ber die Abtwahl weggefallen. Diese gereiniıgte und gestraffte Re-
daktion sollte künftig mafigebend bleiben Sie ist unNns erhalten worden 1m Gtift
Gt Gallen ıIn der Schweiz, 1m Magnuskloster Füssen und 1ın Gt Emmeram

Kegensburg.
Neben dem Haupttext der Kastler C onsuetudines ex1istierten bereits 1ın den

zwanzıger ahren des Jahrhunderts Kurzfassungen der Kastler Consuetu-
dines, die wichtige Satze Adus den langen Texten 1n knappster Form exzerpilert
hatten. Die Kurzfassungen bequemer lesen un:! haben iıne starke
Verbreitung gefunden Die späteste Bearbeitung dieser die mMI1r bekannt
ist, wurde Magnuskloster Füssen noch 1630 VOTSCHNOMMECN.

IT Der e1ıle ensch
Als zweıten e1l 1iseTeTr Überlegungen habe ich ine Fragestellung HC

Wa.  f die sechs Jahrhunderte ach der Kastler Reform ZCNAUSO aktuell ist WI1Ie
damals. er Mensch ist betroffen VO  a der rage nach selner Gesundheit,
VO Bemühen eın glückliches un: harmonisches Leben, VO der uC
nach irdischem und ewigem Heil Aus dieser Perspektive efragen WIT die
Kastler Consuetudines. en diese alten Texte darauf ıne brauchbare Ant-
WOT' Wenn Ja, welche?

Die Heilung des kranken Menschen

Das Kapitel der Kastler Consuetudines® behandelt das Amt des Infir-
INars un:! die anken, die sich iın der Infirmarie eiinden Eın ONC. der
aus Schwäche oder Krankheit nıicht iın der Lage ist, Chorgebet teilzuneh-
mMenNn, ann für einige Tage VO: Chordienst befreit werden. Bessert sich eın
Zustand nicht, arf mıiıt Erlaubnis des Priıors sich 1n das klösterliche Kran-
kenhaus begeben Wie bei anderen Klöstern handelt sich ohl auch ıIn
Kastl eın eigene; Krankenhaus, da gelegentlich VO  m verschiedenen Käu-

Der Haupttext der Kastler Consuetudines erscheint In CCMon IV/1 Da aus
drucktechnischen Grüunden die Seitenzahl eit noch nicht festliegt, wird hier
jeweils LLUT das entsprechende Kapitel genannt.
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IN die Rede ist Das Krankenhaus stand gewöhnlic ın Verbindung mıiıt der
Marienkapelle, die als Krankenkapelle diente. Gemäfs den Bauplänen der
kluniazensisch-hirsauischen Reformklöster lag die Marienkapelle stlich VOT
dem Kapitelsaal. Da In Kastl der Kapiteltrakt sich 1im ordlichen e1l des
Klosters befand, wird INa  ; das Krankenhaus her 1mM sudlichen Teil des
Klostergebäudes suchen aben, sich eine Marienkapelle befand ?

Da die Kastler Consuetudines VO Leitgedanken “ZGrüCcK den Quelle
gepragt sind, darf nıicht verwundern, wWenn Seite für Seite /itate aus der
Benediktsregel egegnen. Das ist auch 1mM Kapıitel ber den Infirmar und die
Kranken der Fall Abt und Prior sollen einen Kranken, der Ne  c ın die Infir-
marıe gekommen ist, ehestens besuchen. Nach Möglichkeit des Klosters soll
den Kranken alles bereitet werden, Was S1e not1g en Die Kranken sollen
aber auch ihrerseits nicht unbescheidene nsprüche tellen un:! nicht 1mM Klo-
ter inge fordern, die nicht einmal in den Städten verlangt werden.

Iie Obsorge für die Kranken liegt ach den Kastler Consuetudines beim
Propst, beim ellerar un: VOL em beim Infirmar. Die nnten en sich
nicht LUr die Konventualen des eigenen Osters kümmern, sondern
auch die Gäste, die während ihres Aufenthaltes erkranken. Wenn mehrere
Mönche erkranken, sollen S1e 1ın verschiedenen immern getrenn unterge-
bracht werden, damit S1e sich nicht gegenseıt1g enındern Das gilt spezle.
bei ansteckenden Krankheiten. Der Infirmar soll 1ın einem kleinen chrank die
notwendigsten Behelfe und Medikamente griffbereit haben, z.B Vel-
schiedene UObstarten, Pfeffer, Ingwer und andere Wurzeln, die heilsam sind
un den Kranken stärken.

1016} den Kranken heilsam un nutzlich ist, soll ihnen ein Bad gewährt
werden. Zur rholung kann der Abt oder der Prior den Kranken auch einen
Spaziergang 1m (jarten oder 1m Hof erlauben.

Der Infirmar soll für den J1enst den anken ineeKüche un:!
einen einen eigenen Koch aben, die Situation erfordert. Vom Zellerar
oder Propst este der nfirmar jeden Tag das Ötige, damit den Kranken
es bereiten kann, W as ZUT Wiederherstellung ihrer Gesundheit ertforderlich
1st

ewohnheitsmäßig soll der Intfirmar eın Priester se1n, damit täglich bei
den Kranken die Messe feiern kann. Soweit die Kranken nicht gehbehindert
sınd, sollen S1e In der nächstgelegenen Kapelle ZU zusammenkom-
1890815388 An Festtagen sollen jene anken, dieyin der Lage sind, festlichen
Hochamt In der Kirche teilnehmen. Die Speisen nehmen die Kranken ach
Möglichkeit gemeinsam e1in, mıiıt Lesung un: Tischgebet. Das übliche Still-
schweigen gilt auch für die Kranken.

Die Kranken erhalten regelmäßige Besuche VO: Abt, T1O0Tr un den
ständigen Offizialen. uch aus dem Konvent sind mıiıt jeweiliger Erlaubnis
Besuche vorgesehen. 1lle Besucher sollen ın erster Linie daran enken, den
Kranken geistlichen Irost un:! innere ärkung bringen. Spezielle UObsorge

Vgl Hofmann Mader (wie Anm. 199
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des Infirmars ist SCHAHNEeBIC darauf richten, da{fs die Kranken die heilige
Kommunıon erhalten.

Dafß für das ewige eil der Verstorbenen eın reiches Mat{fi{s geistlichen
Leistungen vorgesehen ist, mulifs 1er nicht e1igens ausgeführt werden.

Der Mensch auf dem Weg des Heiles

Johannes VO  - Kastl stellt 1m Kommentar ZUT Benediktsregel die Frage, ob
ZUT Erlangung des Heiles die Regelbeobachtung allein genüge. Seine Antwort
lautet: „Die Regel ist eın ausreichendes Mittel FA Heil, WEeNn 11a S1e 1n
rechter Weise hält.'"19eMensch und TST recht der Mönch sind TW!
auf dem Weg Z7zu eil Die Benediktsregel un:! die Consuetudines geben da-

viele nregungen, die Z einen SCHHC und einfach das harmonische
Funktionieren des menschlichen Zusammenlebens AB jel en un:! VAHR

andern aber bewulßt auf religiöse Entfaltung un:! christliche Vollendung hin-
ren 1ne kleine Auswahl VO:  a Beispielen soll u1ls zeigen, wI1e 119  ; sich 1im
Reformkloster Kastl das Klosterleben auf dem Weg ” AdBE Vollkommenheit VOTI-

gestellt hat Die V1ısıon VO „heilen Menschen” verstehe ich hier als „Mensch
auf dem Weg des Heiles”

Eın Mensch, der Verinnerlichung unı religiösen Fortschritt sucht, benötigt
die Ruhe VO  a außen. 1Jas Schweigen besitzt 1mM Mönchtum einen entschei-
denden Wert Die Kastler Consuetudines übernehmen iıne Vorschrift AauUus

dem Dekretalenrechtlil), die für die Klosterkirche, das Refektorium, das Dor-
miıtorium un:! den euzgang Tag und Nacht eın Schweigen ordert
uch 1mM übrigen wird auf Ruhe un: Schweigsamkeit wiederholt hingewile-
SC  - Leeres und unnutzes Geschwätz ist ın den Kastler Consuetudines ebenso
unerwünscht WI1e in der Benediktsrege. *' Sind bestimmte inge bespre-
chen, stehtdafür eın Sprechzimmer SA Verfügung.‘“

Wie eın Leitgedanke zieht sich Urc. das gesamte uch der Consuetudines
die Aufforderung, sich immer un:! überall geordnet verhalten. Das ist iıne
TUunNndıdee des Öönchtums. In den Kastler Consuetudines trıtt in dem geord-
neten Verhalten die Eigenverantwortlichkeit des einzelnen bedeutend stärker
hervor als in alteren Consuetudines. Ein angenehmes ild der Menschlichkeit
überrascht hier ebenso wI1e die positıve Einstellung ZUr Buchkultur, Z WiIs-
senschaft un! den Universitätsstudien.

Der TUN! der Linie liegt ohne Zweitel 1n der Tatsache, da{fß die füh-
renden Männer der Kastler Reform durch ihre Studien der Prager Univer-
S1ta Von einem humanistischen Bildungsideal geprägt

10) Vgl EaIS Johannes VO  - Kastl Vom ungeschaffenen Licht, Zürich 1981, 130—
131

11) „Cum ad monasterium Sublacense” Innozenz 1808 VO re 1202 c.6 XI IL,
(Friedberg Z 599)

12) Regula Benedicti 4,
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S0 wird dem Abt dringend empfohlen, bei der rteilung VO  a Vorschriften
ma{svoll eın Je größer die Zahl unnötiger Gebote, uUuIMso breiter wird das
Netz der Fallen ine welse Anordnung, die ihre Aktualität nle verlieren
wird! Der Abt soll selber ein überzeugendes Vorbild eın 50 oft kann, soll

gemeinsamen Leben des Konvents teilnehmen un! die Brüder mıit 1e-
enswürdiger orgfalt ZU inneren Fortschritt ermutigen. Eın ebenso eDen-
iges eispie soll der Prior geben Abt Unı Prior sollen ihr Amt ausführen,
da{fs S1e VO  a} den Brüdern nicht als ere gefürchtet, sondern als nachah-
menswerte Vorbilder geliebt werden. Diese Vorbildhaftigkeit wird auch VO  a}
den welteren Amtsinhabern verlangt Damit S1e ihre Amter gzut un:! überzeu-
gend ausführen können, sollen S1e VOT allem die Benediktsregel, die Consue-
tudines, die anonischen Reformtexte un:! selbstverständlich die Heilige
Schrift immer wieder lesen, meditieren un:! 1n die Tat umsetzen.!$ Gelingt
einigermadßen, die beschriebene Idealvorstellung erreichen, ist für die Klo-
stergemeinde eine esunde Situation erreicht. Der HTrC die Consuetudines
un:! die Regel vorgegebene Rahmen bildet ann tatsächlich einen Weg des
Heiles.

Um die Inhalte des ew1gen Heiles vergegenwaärtigen, ist für alle Mön-
che eın ständiges Lesen, Lernen un Meditieren unerläfsilich Das SEetiz bereits
beim Novizen e1ın, der sich während der Probezeit die ege und das Psalte-
1Uum einprägen soll, dafs beides auch auswendig vortragen könnte.!*
Die Lesung un: uslegung der Benediktsregel geschieht 1m täglichen Kon-
ventkapitel durch den YT10Tr oder einen dafür qualifizierten OÖnch; sind Lal-
enbrüder anwesend, soll die uslegung 1n der Umgangssprache stattfinden.
Die ege: ist Wegweiser ZU. Heıil, deshalb WIT 1ın Kastl auf die Vertrautheit
muit der ege rölster Wert gelegt. !”

Die Consuetudines verlangen ine solide Vorbereitung der täglichen E:
SUNsSCH un:! ıne würdige Gestaltung des (Gottesdienstes. Im Gottesdienst soll
der Lektor oder Sanger darauf achten, da{ßs A seinen Vortrag erst annn be-
ginnt, wenn alle ruhig sıtzen un kein aut mehr hören ist Die Lesung soll
miıt räftiger Stimme, offen un eutlc vorgetragen werden, damit S1e gzut

verstehen ist An den höheren Festen kann der Gesang mıiıt der rge be-
leitet werden, obwohl die Kastler Consuetudines azu eigens vermerken,
ened1i habe ın seiner ege nicht gesagt, die Mönche sollten mıiıt rgel-
stımmen, sondern ausdrücklich verlangt, S1e sollten mıiıt menschlichen Stim-
INen das Gotteslob ıIn Demut un:! Reinheit des Herzens darbringen.'®

eim Verhalten der Konventualen den Gästen gegenüber setizen die Kastler
Consuetudines Bildung des Geistes und des Herzens OTaus Wo immer sich
eın espräc. mıiıt Gästen erg1bt, soll eSs bescheiden und nuützlich se1ln, dafs
die Gäste erbaut. Es wird vorausgesetzt, da{fs bei bestimmten Anlässen der

13) Vgl Kastler Consuetudines: Kap un: Kap.
14) Vgl Kap 1—2, welteres Kap 316
15) Vgl Kap.
16) Vgl Kap.
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Konvent beisammensitzt un: Gespräche mıiıt den (Gästen Be1 sol-
chen Gesprächen soll die Höflichkeit gewahrt werden, auch ın dem S5Sinne,
da{fs eın Juüngerer Mönch nicht einem alteren 1Ns Wort fällt 1/

Die mMenscAlıche tmosphäre unı der Stellenwert des Geistlichen kommt
1mM Kastler Klosteralltag Urc olgende INF1IC.  He gzut nachvollziehbar ABa

Ausdruck An en asttagen und zusätzlich auch bestimmten Festen
g1ibt 1ın Kastl ach der Vesper einen OINNzıellen runk. Auch hier SCH

die Consuetudines eutlich, da{fs dieser Brauch nicht der Benediktsregel ent-

spricht, sondern eher als großzügiges Zugeständnis verstehen ist Man
versammelt sich 1m Refektorium. ach dem Segensgebet erhält jeder einen
Trunk, S1UZ seinem Platz un:! liest adQus dem mitgebrachten Buch. Erlaubt
die Witterung, kann dieser TIrunk auch 1mM (;arten stattfinden. Zu bestimmten
Gelegenheiten Sind 1mM NsSCAIuU daran geistliche Gespräche vorgesehen (in
spateren Redaktionen der Kastler Consuetudines ausführlich beschrieben).!®

Die Einstellung der Kastler Mönche Wissenschaft un: religiösem Stre-
ben wird bei der Ausgabe der asketischen Literatur Beginn der Fastenzeıt
aufschlufsreich umschrieben. Fur die Fastenlektüre kommen 1Ur solche Bu-
cher 1n Betracht, die den eser innerlich bereichern un erbauen. In keiner
Welse dürten diesem /7weck Werke der Rechtswissenschaft, der Medizin
oder der Philosophie ausgegeben werden. Bereits ZU[I eıt des Benedikt
War üblich, da{fs die Mönche während der Fastenzeit die beste eıt des 19
5C5S, das ist hıs Uhr vormuiıttags, für die meditative Lesung verwendet ha-
ben:U Von der ersten Stunde bis ZUT dritten ist INalı frei für Gott”, heißt es be-
reits 1n der „Repge der vier Vater“ Aaus der zwelıten Hälfte des ahrhun-
derts.!? S50 geschieht auch ın Kastl Die Mönche sıtzen geeigneten Plät-
Z  a 1mM Klosterkreuzgang und lesen. Wer will, annn el VASE ın die
Kirche gehen Nach Ostern wird die asketische Lektüre den Fasttagen fort-
gesetzt bis Z nächsten Aschermittwoch. Da Sind annn diese Bücher voll-
ständ1g elesen wieder zurückzugeben.21)

Je mehr einer äaufßerlich gefordert ist, uUuImINsOo stärker soll nach geistlicher
Verinnerlichung streben. Der Propst leitet ın Kastl 1L1LINEeN mıiıt dem Abt
die klösterlichen Wirtschaftsbetriebe. egen der Hektik se1INeEes Amtes soll SC
rade die uhe der Kontemplation suchen. Jede freie Minute soll CI nutzen
für das Heil selner eele Wie einen rettenden Hafen soll sSe1INeEe Zelle aufsu-
chen un: ort mıiıt Lesen, Beten un! Meditieren die aufgewühlten Bewegun-
gCcnh seiner eele eruhigen. Aus der Lektüre und Aus der Meditation ammelt

heilsame edanken, die bei seinen egegnungen die Mönche, Lajen-
brüder un: Weltleute weitergeben co]11.20

Im Kapitel ber Kleidung un: Arbeitsgeräte verraten die Kastler Consue-
tudines eines ihrer schönsten Selbstzeugnisse ber die Einschätzung des k1Öö-

17) Vgl Kap. un:! Kap
18) Vgl Kap
19) Vgl Kap
20) Zitiert bei Holzherr G/ Die Benediktsregel, Zürich 383 Anm.
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sterlichen Skriptoriums un der monastischen Schreibtätigkeit. Die Stelle ist
einz1ıgartıg und schön, deshalb zıtiere ich S1e wörtlich: „Wir wollen, da{fs die
Bücher als ewige a  Ag 1serer Seelen aufßerst sorgfältig behütet un: e1f-
rıgst vermehrt werden. 50 predigen WIT das Wort Gottes, das WITFr sCch der
Abgeschiedenheit 11SerIes monastischen Lebens nicht mıiıt dem und VelI-
künden können, weni1gstens SEHO e das Werk 15Lr Hände Wieviele Bücher
WIT schreiben oder kaufen, ebensoviele Herolde der Wahrheit bereiten WIT.
Miıt Recht erhoften WIT VO  } ott einen Lohn für alle jene, die IT die Bu-
cher VO Irrtum geheilt Oder In der katholischen ahrheı fortgeschritten
Sind; einen Lohn auch für alle jene, die entweder ihre Sunden un:! Fehler e1in-
sehen und sich bessern oder VO  a Sehnsucht nach dem ew1gen eil entzündet
werden. Die Arbeit des Bücherschreibens erachten WIT deshalb als ıne her-
vorragende Beschäftigung; aber trotzdem halten WIT fest, da{fs deswegen nlie-
mand ber seine Kräfte gefordert oder erschöp werden sol1.”

Damit schliefst das AAar Wer mıit solcher Tiefe ber einfachste Dinge und
bescheidendste Tätigkeiten sprechen kann, der muÄ{fs einen en (srad
menschlicher un:! religiöser Vollendung erreicht en. Das entspricht ZANZ
der bildlichen Ausdrucksweise, mıt der ohannes VO Kastl iın seinem egel-
kommentar die Wertschätzung der Bücher umschreibt: „Die himmlische
Weisheit ist WwWI1e iıne eNe; die Uure den ana. der Bücher (3 Himmel
unls gelangt.” “

Schlufßgedanken
Die großen Reformer des Klosters as standen einer Zeitenwende. Sie

en EWU: un: mıiıt Können aus den reichen Schätzen der TIradition 5C-
schöpft. Sie standen aber bereits In einer eıt Ihr Menschenbild WarTr

gepragt VO  a einer Vernünftigkeit, die prüft un! auswählt, die das Nützliche
übernimmt un:! das Nutzlose streicht. Diese moderne und vernünftige kin-
stellung äfst die Kastler Consuetudines ympathisc. erscheinen.®

Der „heile Mensch” ist ein gesunder, idealer un! vernünftiger Mensch. Er
steht nicht llein, sondern ın (Gemeinschaft. In der Gemeinschaftsbezogenheit
sieht sSeine Verantwortung ach allen Richtungen: ist sich selbst verant-
wortlich für die Entfaltung seiner persönlichen Fähigkeiten, fühlt ich der
Gemeinschaft verantwortlich für ıne harmonische und bereichernde Gestal-
tung des taglichen Lebens, kennt se1INe Verantwortung für die Gegenstände
und Gebäude des Klosters SOWI1Ee für den gesamten Klosterbesitz, weiß

21) Vgl Kastler Consuetudines. Kap. und Kap.
22) Vgl Kap
23) Vgl Kap
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die Verantwortung für eın ew1lges Heıil, das ihm höchstes und etztes Ziel
bedeutet. Das ist 1ne große 5Spannweite, die ihre Aktualität nıe verliert.“*

Die Kastler Consuetudines verlangen ine aufmerksame und umfassende
orge für die Kranken un Schwache dieses nliegen ist immer aktu-
ell, besonders heute
Die Consuetudines kennen den Wert orientierender Texte WI1Ie oder
Benediktsregel der heutige Mensch braucht Inhalte, denen sich Or1-
entieren kann.
Die Consuetudines verlangen VO  ; den Amtstragern eın lebendiges un:
menschlich gewinnendes Vorbild ine Forderung, die heute ın Kirche
un Staat aktueller ist w1e Je
Die Consuetudines ordern innere und aufßere Ruhe als Voraussetzung der
seelisch-geistlichen Entfaltung der heutige Mensch braucht Ruhe und
ammlung als Heilmittel Hektik un arm
Die Consuetudines verlangen, da{fß alle Gegenstände und Arbeitsgeräte
rücksichtsvoll behandelt un unversehrt erhalten werden der heutige
Mensch begreift allmählich, da{fs mıit seiner Umwelt hnlich umgehen
mu{fs
Die Consuetudines wollen ınter dem Leıitsatz ZUrücK den Quelle
sich auf Grundsätzliches besinnen uUuNnseTe Welt steht den TeNzen
des Wachstums, ohne Besinnung auf Einfac  el un! maisvolle Miıtte geht

nicht mehr weilıter.

Der heutige ensch ist vielleicht gerade deshalb VO  5 soviel Unheil UMSC-
ben, weil sowen1g heilsame edanken pfleg Unsere Begegnung mıit den
Kastler Consuetudines zeigt, da{fs auch alte Brauchtumsvorschriften dem ‚—

dernen Menschen ıne Hilfe eın können, WEeNl darum geht, für ausweglos
scheinende TODIeme eine heilsame Lösung finden

24) /Zitiert bei Sudbrack . |)ie geistliche Theologie des Johannes VO:  - as Teil
(1967) 101


